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Hus der Partei .
Bericht des Vorstandes der sozial¬
demokratischen Partei an den Partei¬

tag zn Jena 1905 .
v.

B . 2 a n d t a g s w a h l e n.
Gin cvfieulicttcre -s Bild boten die im Berichtsjahre

sliniqe ' uiidenen Lnndtagswahlen . Am 26 . August 1904
wurde der o l d e n bu r g i s ch e Landtag neu gewählt.
>»,var verloren unsere Genossen die früher durch einen
Zu 'all erlangte» drei Mandate für Delmenhorst. Aber
i,u ganzen Lande hatten sie einen Stimmenznivachs zu
verzeichnen und eroberten ein neues Mandat im Fürsten-
inm Lübeck , so daß vier Genossen im Landtag sitzen .
Die Genossen in Dessau verloren in einer Nachwahl
am 15 . Teptember das Mandat für Eostvig - Rvslau ,
jucldjec- früher der Genosse Günter hatte . In Lippe -
Term old , >vo am 1 . Dezember eine Neuwahl des
Laiidtages stattfand , erlangten unsere Genossen von den
in der dritten .ulasse insgesamt abgegebenen 8500 Stim¬
men 24oo Stimmen und kamen dadurch in drei Kreise»
in Tiichivahl.

Am 20 . September fanden Neuwahlen zum Landtage
für R cujj j . L . statt, bei welchen unsere Genossen einen
erbeblicheu Stimmenzuwachs zu verzeichne » hatten . Ge-
tvählr ivnrden die Genossen Böttger , Betterlein und
Leven , während die Genosse » Kahnt und Werner in die
Stichwahl kamen . Bei der am 16. Oktober stattgefun-
denen Stichwahl wurde Genosse Kahnt gewählt.

In den gothaischen Landtag , wo man das Man¬
dat des Genossen Bock für ungiltig erklärt hatte, wurde
Genosse Bock in der am 23 . Februar 1905 stattgefun¬
denen Nachwahl wiedergewählt. Einen glänzenden Sieg
erstritten unsere Genossen in Eßlingen am 14. Juni
Hier hatten die Gegner vom bürgerlichen Demokraten
bis zum äußersten Reaktionär ein Bündnis geschlossen,
aber die große reaktionäre Masse brachte nur 2951
Stinimcn auf, während unser Genosse Schlegel mit 4521
Stimme » gewählt ivurde .

Ein Kampf gegen das indirekte Wahlrecht waren die
am 10. Juli srättgefundenen bayerische » Landtags¬
wahlen. DaS indirekte Wahlsystem ist an sich schon ein
Unrecht . Wenn aber die Ungerechtigkeit eines an sich
schon ungerechten Wahlsystems noch durch solche Wahl-
krcirgcomelrie verschärft werden kann , dann muß das
Wahlgesetz , ivelcheS derartiges zuläßt , sobald wie mög¬
lich verschwinden . Eine Partei , die für die Erhaltung
solcher Ungerechtigkeiten eintritt , hat daniit jeden Anspruch
auf die Unterstützung der Arbeiter verloren. Die soge¬
nannte liberale Partei Bayerns hat aber bei den letzten
Debatte» und Abstimmungen über die Wahlreform die
Erluilinng dieses Wahlgesetzes herbeigeführt und hat da¬
für bei den Wahlen büßen müssen . Daß wir bei solchem
Wahlsnsiem Nürnberg verloren, war keine Niederlage,
sondern ein Spiel des Zufalls .

0 . G e m e i n d e w a h l e n.
Ein überraschend günstiges Bild von dem Bordringen

unserer Belvegnng gaben die Erfolge bei den Gemeinde-
wablen . Es ist immüglich , hier ein vollständiges Ber-
»eiwnis aller Wahlsiege unter Angabe der Stimmenzahl
zu geben . Hierüber müßten die Landes- und Provinzial -
kumirres Zusammenstellungen anfertigen , wie dies schon*»» einer Anzahl Agitationskomitees geschehen ist . In
Württemberg laßen zum Beispiel 284 unserer Ge-
«osteu in den Stadt - und Gemeindevertretungen, und zwar108 Genossen als Gemeinderäte und 176 Genossen als
Bür gerausschußmitglieder. In dem Agitationsbezirk für
Dchen-Naffan stieg die Zahl der sozialdemoktatischen Ge-
meindevertreter von 53 am 1 . April 1904 auf 121 am
1 . April « S.

In Karlsruhe eroberten am S . Mai unsere Ge¬
nosse » mit großer Mehrheit sämtliche 4« Mandate,
INN die gerungen wurde. Am 22 . Mai lvurden in Rostockdie Genossen Henk und Schlottmann gewählt, wodurchdie Vertretung der Arbeiter im Stadtparlament auf drei« ozial,sten stieg . Am 13 . Juni brachten unsere Ge -
nollc » in Pforzheim LOS? Stimmen für ihre Kan¬didaten auf , lvährend die Gegner es nnr auf 916 Stim¬
men brachte ».

Aber nicht allein in die Stadtparlamente , sondern
auch zu Berwaltnngsäintern wurde» Parteigenossen ge-
l u .

*r ' ? '* istegenhai» wurde Genosse Pretschcr am
1 . . «.ovember 1904 zum Bürgermeister gelvählt, aber ernahm die Wahl nicht an . In Bant wurde Genosse Hugzui» Gemeindevorsteher gewählt . Ec wurde aber nickt
bcstallgt. In Waltershausen im Herzogtum Gotha , wo
unsere Genossen alle zehn Sitze des Gemeinderats inne
haben, bekleiden zwei Genossen da ? Amt eines Stadtrats ,^ n Pentg wurde Genosse Lienemannn als Stadtrat ge-
lvnhlt. J

- ehr bedenklich ist es , wen » man statt durch ehrliche»« ampf durch Kompromisse mit de» Gegnern in den Besitzvon Mandaten zu gelangen sucht. Während in Offenbach
f,
,e Eenopen tu heftigem Kampf gegen die GegnerImnoen , suchte » in Darmstadt und Mainz die Genossen

mit Hilfe von Nationalliberalen einige Mandate zu er¬
langen. In Mainz gelang es, sechs (genossen , die neben
vier Nationalliberalen , drei Demokraten und einem Iln-
parteiiichen auf einer Liste standen , durchzubringen, aber
in Darmstadt hatten die Genossen neben dem Spott noch
den Schaden, indem für die Liste , auf welcher neben
einigen Sckarfmachern auch die Namen einiger Genossen
standen , nur 2110 Stimmen abgegeben wurden, während
die rein gegnerische Liste 3467 Stimmen erhielt . Auch
in Dessau erhielten di« Genossen durch Koinpromiß mit
den Hausbesitzern bei der Wahl am 14. November drei
Mandate . In Ludwigshafen hatten Zentrum, Rational¬
liberale und Sozialdemokraten eine gemeinsameLifte aus¬
gestellt , man nannte es einen „freiwilligen Proporz " .
Diese Liste erhielt denn auch so viel Stimmen , daß
sämtliche darauf verzeichnet « Personen gewählt wurden.
Dort soll ein derartiges Vorgehen durch die Städte¬
ordnung und durch die Verhältnisse in der Partei ge¬
boten sein.

Kleinstciubach, 30 . Aug. Es sei an dieser Stelle
darauf aufmerksam gemacht , daß am Sonntag , den
8 . September , nachmittags 1 Uhr, im Gasthaus z u m
Adler eine Zusammenkunft der Parteigenossen und
Bolksfreuitdleserstattfindet. Da eine wichtige Besprechung
betreffs Gründung eines Wahlvereins stattfindet, so ist
eS Pflicht der Parteigenossen, fiir einen recht zahlreichen
Besuch zu agitieren.

Ferner machen lvir die auswärtigen Parteigenossen
darauf aufinerksam , daß der Volksfreund im Gasthaus
zum Ochsen und im Adler aufliegt . Des Kronenwirts ab¬
lehnende Haltung gegen die Partei und den Volksfreund
werden die Parteigenossen zu würdigen wissen.

Offeuburg , 31 . Aug . Die Krankheit des Ge¬
nossen Adolf Geck hat ihre Ursache nur in über¬
großen Anstrengungen bei seiner Parteitätigkeit . ES
wird eben in Offenburg zum unabweisbaren Bedürfnis,
ei» Arbeitersekretariat zu errichten . Die zentrale LageOffen -
burgS veranlaßt manchen Genossen , hierher zu kommen, um
sich Rat und Anskunst beim Adolf zu holen . Das ist neben
der sonstigen Arbeit ohne gesundheitliche Schädigung,
nicht mehr zu bewältigen. Glücklicherweise steht zu hoffen,
daß Genosse Adolf Geck sich in einigen Wochen soweit
erholt hat , um seine Tätigkeit wieder aufzunehmen.

I » Oberschlesie» machen wir das so ! Diese
Worte sind für die oberschlcsischen Verhältnisse so recht
kennzeichnend, sie erklären manches , das man sonst nicht
begreifen würde. Einen neuen Beitrag hierzu liefert das
Erlebnis eines auf einer gewerkschaftlichen Agitationstour
begriffenen Parteigenossen. Am Montag den 21 . August
saß derselbe mit einigen Bekannten in einem Gartenlokal
in iltcuthen in Oberschlesien beim Freikonzert. Alt de »
Tisch kam auch eine Anzahl Speditionsarbeiter , die sich
an der Unterhaltung beteiligten. Während dieser Zeit
hatten sich am Rachbartische drei uniforinierte Polizei¬
beamte postiert, während Beamte in Zivil den Eingang
bewachten . Schließlich tranken die Arbeiter ihr Bier
aus und gingen weg . die Polizei bis auf einen ihnen nach.

Nack einiger Zeit komme» zwei Polizeibeamte auf
oben bezeichnete » Parteigenossen zu und fragen : „ Wie
heißen Sie V Unser Genosse weigerte sich zunächst,
seinen Namen zu nenne» , da er der Meinung war , bei
dem Besuche eine » Konzerts das nicht notig zu haben.
Da kam er aber schön an , man drohte ihni mit Ver¬
haftung. Nachdem er sich legitimiert , wollte er doch auch
erfahren , weshalb man sich so für ihn interessiere. Da
erfuhr er , daß man ihn als den Einberufer einer „Ver¬
sammlung" betrachte, auch drei .ander« „ Bersammlungs-
besucher" wurden notiert . Die Polizei hatte große
Sorge , daß de » Leuten ctlvas passiere , denn überall hin ,
selbst zum Bahnhofe, gewährte die Polizei ihnen „ Schutz" ,
llnjer Genosse hatte schon manche Versa>nmlung einbe¬
rufen , aber eine Versammlung in einem Konzertgarte»
lvährend eines Freikonzerts ist ihm doch etwas Neues .
Diese zu entdecken , blieb der Beuthener Polizei Vor¬
behalten. I » Oberschlesien machen wir das so ! — Be¬
schwerde ist eingereicht .

Die Lebensmittelzölle uud die indirekte » Steuern.
Die unter diesem Titel zur Wahlagitation von der Buch¬
handlung Vorwärts im Frühjahr 1903 herausgegebene
Broschüre ist jetzt neu aufgelegt tvorden . Sie ist

'
unter

Berücksichtigung der inzwischen von der Brotwuchermehr-
heit des Reichstages akzeptierten neuen Handelsverträge
umgearbcitet worden und wird in der Agitation gegen
den Lebeusmittelwucher gute Dienste leisten .

Die Broschüre kann durch alle Buchhandlungen, Kol¬
porteure und Zeitniigsboten sowie unmittelbar voin Ber¬
lage, Btlchhandlting Vorwärts , bezogen werden. Der
Einzelpreis beträgt 10 Pf .

Gewerkschaftliche Artreilelveweßiing.
(Fortsetzung aus dein Hauptblatt .)

Die Kriegs-Entschädigung . Die Klempnermeister
in M ü n ch e u haben, wie erinnerlich, auf Befehl des
Scharfmacherverbandes für das Baugewerbe ihre » Ar¬
beitern den berüchtigte» Schandrevers ebenfalls vorgelegt,
obwohl sie an einen mit der Organisation abgeschlossenen
Tarifvertrag bis Juni 1900 gebunden waren . Auch die
Klempnergehilfeu habe» diesen Wisch einmütig zuriick -
gewicse » , tvorauf die Klempnerincistec vertragsbrüchig

lvurden und ihre Arbeiter ebenfalls aufs Pflaster setzten.
Nachdcni der Friede im Baugewerbe tvieder hergestellt
war . da öffneten auch die Älempnermeister nach sieben -
wöckentlicher Aussperrung großmütig die Pforten ihrer
Werkstätten und glaubten, daß die Arbeiter nunmehr zu
den alten Bedingungen znrückkehren tvürden. Dmnit
batten sie sich aber gründlich verrechnet. Die Vertreter
der Organisation verlangten Erhöhung der Stundenlöhne
und eine Verkürzung der Arbeitszeit, die Klempnermeister
riefen das Einigungsamt an und legten einen neuen Ver¬
tragsentwurf vor . Nach vierstündiger Verhandlung wurde
eine Einigung dahin erzielt, daß mit der sofortigen
Wiederaufnahme der Arbeit die seitherigen Stundenlöhne
um 2 Pf . erhöht tverden . Da der Vertrag bis 31 . März
1908 abgeschlossen wurde , Ivurde für 1 . April 1906 eine
weitere Stuiidenlohnerhöhung vo» abermals 2 Pf . und
ab 1 . April 1907 eine solche von 1 Pf . vereinbart , sodaß
die Löhne während der Bertragsdauer um 5 Pf . proStunde erhöht werden . Auch die Löhne der In -
st a l l a t e u r e wurden i» der gleichen Weise geregelt,
lieberstunden bis 10 Uhr abends werden mit 50 Prvz .,
für Nacht- und Sonntagsarbeit mit 60 Proz . Zuschlag
entlohnt.

Wäre» die Klempuermeister und Installateure nicht
vertragsbrüchig geworden , so wären sie billiger gefahren.
Auch fie dürften nunmehr von ihrer Aussperrungswut
geheilt sein.

BadÜche Chronik *
(Fortsetzung aus dem Hauptblatt .)

Bulach , 81 . Aug. Zur B ü r g e r m e i st e r w a h l.
Wie schon kurz berichtet , wurde die hiesige Bürgermeister¬
wahl , welche am 26 . Juli d . I . stattgefuiideu hat, am
Dienstag vom Bezirksrat für ungiltig erklärt . Der
Grund hierzu war, daß die amtliche Wahleinladnng falsch
war und mit der Gemeindeordnung in großem Wider¬
spruch stand . Die Kosten hat die Gemeinde zu krage » .
Nun wollen wir auf die vergangene Bürgermeistertvahl
etwas näher eingehen .

Am Mittwoch den 19. Juli fand eine Mitgliederver¬
sammlung des sozialdemokr . Wahlvereins statt , welcher
auch der Landesvorstandsvorsitzende, Genosse Sch ater ,
anwohntc. Es tvurde nach langer Diskussion mit großer
Mehrheit beschlösse » , für den seitherigen Bürgermeister
Klein einzutreten. Dieser Beschluß fand auch bei der
hiesige» sozialdemokratischen Wählerschaft einen guten
Aiitlang, verschnnpfte aber bei den Zentrmnsfnhrcrn sehr
stark . Es wurde nun mit einigen Parteigenossen alles
anfgebvte » , um den Beschluß des sozialdemokratischen
WahlvercinS zu nichte zu machen . Es gelang ihnen
auch i am 22 . Juli fand eine zweite Versammlnng statt,
in welcher beschlossen wurde , mit einer eigene » Kan¬
didatur Vorzugehe» . ES wurde gleich der Kandidat
nvminierl. Am 23. Juli hielt die geivählte Wahlkom -
mission eine Sitzung. Der ilvminierte Kandidat lehnte
aber ab , und nun kam ein dritter Beschluß Zustande ,
nämlich , jeder ka»» wühlen , wie und wen er will.
Unseres Erachtens hatte die Kommission gar kein Reckt ,
einen derartigen Beschluß zu fassen . Kurz und gut, cs
habe » einige Parteigenosse» , darunter auch der sog.
Führer , erreicht , was sie Hallen lvollte » und haben mit
ganzer Kraft für den Kandidaten des Zentrums agitiert .
Von unseren Wählern haben sich auch verschiedene tun »
bringen lasten , und das Resultat war , daß der Zentrums¬
kandidat mit 159 Stinmien gewählt wurde, während auf
den seitherigen Bürgermeister Klei » 142 Stimmen fielen .
Es hat sich durch dieses Resultat hier eine Situation ge¬
schaffen , die nicht leicht wieder gut zu machen ist, zuinal
wir jetzt gerade vor der Landtagswahl stehen .

Wann die nächste Bürgermeisterwahl stattfind^t, ist
noch nicht bestimmt .

Mannheim , 30. Aug. Von unseren « Schul¬
wesen . Dem Bericht über das hiesige Schulwesen ist
u . a . zu entnehinen : Durch die Einrichtung der 4. Wieder-
holnngsklasie und der 7 . Abgangsklasse ist nunmehr das
durch Dr . Sickinger ins Leben gerufene Soiiderklaffen-
system endgiltig auSgebaut. Gerade diese Neuorgani¬
sation hat das Interesse der gesamten Schulwclt des Jn -
und Auslandes erweckt. Im laufende» Schuljahr wurden
die Einrichtuttgeu von über 70 Schnlmänner» besichtigt ,
die wiederholt in Fachzeitschriften ihr uneingeschränktes
Lob ausgesprochen haben. Die Knabenfortbildiingsschnle
war von 909 Schülern besucht, die mit Rücksicht auf die
Zusauimensetznng der Kurse nach verschiedenen Lehrpläne»
unterrichtet wurden. In der obligatorische» Hans -
haltungSschule wurden 1036 Mädchen in zehn Küchen in
die Hailshaltungskukidc eingeführt. Um eine indipidticllere
Behandlung zu ermöglichen , vereinigte man schiväc e .
begabte Mädchen i» Kursen mit geringerer Kopfzahl no
erreichte damit eine » guten Erfolg . Der fakultative
Unterricht ini Französische » Ivurde von 29l Knaben und
419 Mädchen besucht. Auch die KnabenarbcitSschule er¬
freute sich eines regen Besuches, nahmen dock nicht
weniger als 1132 Knaben an de» verschiedene » Arbeiis-
ztveigen teil, zu denen noch daS Modellieren in To» und
Gips neu hinzukam .

An 6442 Kinder wurde» 118718 Bäder verabreicht.
In der Volksküche erhielte» insgesamt 82 Kinder ein

25 . lahrgang .

tägliches Mittagessen auf Koste» von Vereinen und ein¬
zelner privater Wohltäter. Während des Winters tvurde
ein Frühstück, bestehend aus Milch und Brätchen, auf
Kosten der Stadt an 2899 Kinder auSgeteilt. — An einem
Sprachheilkurs nahmen 45 Knaben und Mädchen teil .
Seit 1 . Oktober 1904 besitzt Mannheim in Herrn Dr . med .
Paul Stephani einen Schularzt, der , von jeder Privat¬
praxis frei , seine ganze Kraft in den Dienst der Schule
stellen kaim. Die Schülerbibliothek enthält 6788 Bände.
Jedes Jahr soll für Kinder , die an Ostern entlassen wer¬
den , ein Drama oder eine Oper zum Einheitspreise von
20 Pfg . gegeben werden .

— Vor der Ferienstrafkanimer fand am 31 . August
eine Verhandlung statt, die ein Nachspiel zu jenem Ex¬
zesse vom 28. Mai d. I . bildet , bei welchem Polizei¬
sergeant Weingärtner lebensgefährlich verlest ivurde.
Weingärtner verfolgte in der Frühe dieses Tages eine
Gesellschaft Mannheinier Mailourmacher, die eine Rau¬
ferei angezettelt und zwei Personen verletzt hatten . Als
Weingärtner die Gesellschaft eingehvlt hatte und zur Rede
stellte , wurde er überfallen und ihm von einem der linke
Arm durch Messerstiche vollständig zerschnitten , sodaß die
Muskeln und Hauptschlagader genäht werden mußten.
Der Arm wird seine Gebrauchstütigkeit nicht wieder er¬
langen . Der Hanpttäter . Taglöhner Karl Seifried ,
wurde zu 4 Jahren 3 Monate» Gefängnis, der Bahn -
arbciter Wilhelm Seifried zu 1 Jahr und 2 Wochen,
der Milchhändler Gcvrg Laicr zu 9 Monaten Gefängnis
lind 3 Wochen Hast verurteilt. Zwei weitere wurden
freigesprochen .

— Vom 5 . bis 7. September findet in Mannheim
eine vom Rcichsamt des Innern einberufene Konferenz
statt , ivelche die Neuregelung der Binnenschiffahrts-
statistik beraten soll . An der Konferenz werden Vertreter
der beteiligten statistischen Aeinter und der Schiffahrts¬
gesellschaften aus verschiedenen Teilen Deutschlands und
andere Interessenten teilnehnien .

Hrbeiterfeste.
Karlsruhe . Tie hiesige Zahlstelle des Delitschen

Metallarbeiter - Verbandes beging am letzte»
Samstag im Kolosseum ihr 14 . Stiftungsfest . Wie in
früheren Jahren , so auch dieSnial war der geräumige
Saal bis auf den letzten Platz besetzt . De » Glanzpunkt
des Festes bildete die vvm Geschäftsführer der Zahlstelle,
Kollegen Rückert , gehaltene Festrede , welche mit all-
geniciner Begeisterung und großem Jubel autgenommen
wurde. Für den kvnzertlichen und gesanglichen Teil sorgten
die vorzügliche Kapelle » iiscrcs Kollegen Tauer und der
beliebte Gesangverein Vorwärts , soioie unsere zur Ge¬
nüge bekannten Kollegen Stalich und Fröhlich aus Dur -
lach. Ferner sind zu erivähnen die Darbietungen
des Karlsruher Mandolinenvereins, des Beiertheimer
AthletenklubS und der beiden Parterre - Akrobaten Deuich
und Volk, welche großartiges geleistet habe » . Alle Mit -
ivirkciide ivaren ehrlich bestrebt , nur gutes zli bieten und
sei ihnen a » dic >er Stelle der herzlichste Dank ausge¬
sprochen. Nur Stinnnen des Lobes konnte man van den
Festtcilnehniern höre » , es ivar das schönste Fest , das in
Karlsruhe je die Metallarbeiter gefeiert haben. Durch
einen solennen Ball , der die Teilnehmer bis zur frühe»
Morgenstunde zusammenhielt , fand das Fest seinen Ab¬
schluß.

Am Souniag Nachmittag vereinigte man sich in der
Krone in Bulach bei einem Gartenfest, das- ebenfalls
einen sehr schönen Verlauf nahm. Das Fest ist vorüber,
zu harter Berufs - und Agitationsarbeir sind die Metall¬
arbeiter zurückgekebrt.

Wir wollen hoffe» , daß es ihnen gelingt, die Reihen
ihrer Mitglieder so zu stärke» , daß sie den schiveren wirt¬
schaftlichen Kämpfen , die an die hiesige Zahlstelle in
dein kommenden Jahre herantreten, mit Ruhe entgegen¬
sehen können .

Versammlungsberichte .
Partei .

Eutingen . Vergangenen Samstag tagte^ im Adter
hier eine Versammlung °

, in dieser tvurde eia sozial¬
demokratischer Verein gegründet . Das- war
unter den hiesigen Verhältnissen außervrdenilich schiver.
Doch ist cs uns durch de» Mut und die An-sdaner einiger
Genvffen gelungen , ihn ins Leben zu rufen . Ta schon
früher ein ähnlicher Verein hier bestanden hatte , sind
noch verschiedene Genossen mit einem gewissen Mißtrauen
erfüllt und der Bersanunlnng ferngeblieben. Wir hoffen
jedoch, daß durch eine vernünftige Führung und eine rege
Agitation der Verein wachsen ivird .

Vermischtes.
8 Ein Priester , der de» Meßwein vergiftet.

Ans Rom wird berichtet : Der Kooperator Rafael Natale
in EHieti hegte schon seit Jahren einen tiefen Haß gegen
den Pfarrer Nikolaus Marulli . Der Hauptgrund lag
darin . daß Natale seinerzeit fest geglaubt hatte . er
ivürde Pfarrer weide » , während Marulli diese Stelle er¬
hielt. Als nun Marulli am 24 . p . M. die Messe laS und

Oer ünkenteich .
Stumm von Gertrud Franke - Schievelbein .

(Nachdruck verboten.)
- . , (Fortsetzung .)

" \ i a / damals, "
sagte Richard bitter . „ Als ich

nach Hause kam , fand ich das Nest leer .
"

. tiefes Bedürfnis , sich auszusprechen , ergriff
IjU 1-. Mädchen ivar ihni uiehr als freund-
iGOftnch gesoimeu , es verstand ihn. „Es war der
furchtbarste Tag meines Lebens," setzte er dumpf
hinzu .

.. Das — Hab ich oft denken müssen , als- es
Yernmkam . Ich Habs mir ansgeiilalt , wie Sie so
ahnungslos - Sie haben nichts geahnt ? "

- Fch glaubte cs einfach nicht . Zu jedein
■Xe

.
r chäre ich bereit geivesen . "

^Sie sah ihm voll Wärme in das düstere Gesicht.
„ Ich tiabe Sie beivundert.

" sagte sic . „ tlnd wennmem Vater böse war, " fügte sie fast verschämt
hmzn . mit ihrem Fächer spielend , „ da Hab ichimnier wieder znnl Guten geredet. "

„ .Fräulein Kornelie ! " sagte er herzlich , ganz
gcriihrt.

, Tie werden sich vielleicht schon gewundert haben.
"

meinte sie nach einer Pause , „ daß es gar nichtvorwärts- geht mit Ihrer Angelegenheit. "
„ Wahrhaftig , es scheint, als wollten sie ans

Barmherzigkeit denl Hund den Schwanz allmählich
stutzen .

"
sie wurde ganz eifrig. „ Danken Sie doch Gott !

Wenn Sie damals , in der ersten Erreglliig und
Empörung die Stadt hätte Sie ja am liebsten
gesteinigt ! — abgeurteilt worden wären , es wäre
nicht glimpflich abgeckmgen !"

rief & mit hervorbrechender Um
8eomö . „ Dieser verwünscht schwerfällige Gang der
yochitotpeinlicheil Prozedur ! Was wollen sie denn

Ich leugne ja nicht ! Alles liegt klipp undla5 ' Und wenns das Schliminste wär — Herr-
j

^ opf kanns ja nicht kosten ! "Da sah sie ihn begiitiqend an , mit leisem , klugem

Lächeln . „Herr Doktor, es ist ja ein gutes
Zeichen . Glauben Sic mirs . "

Ein heimliches Versprechen , eitle verborgene Glut ,
ein weiches, hingebendes Gewähren lag tief im
Grunde der blalien Augen .

Er begriff es auf einmal init stürmischem Herz¬
klopfen : sie ivürdens gnädig mit ihm machen —
und Kornelie . . .

Da kam Bittrich mit seinen tänzelnden Leut-
nantsschritten auf sie zu, um sie zuin Walzer zu
engagieren.

„ Fräulein Kornelie, " flüsterte Richard hastig ,
„ würden Sie meine Vergangenheit vergessen
können ? "

Dabei war er aufgestanden und umfaßte die
Stuhllehne mit seinen bebenden Händen .

Sie sah in ihren Schoß. Der Ateni quoll ihr
schwer aus der Brust . Sie nickte nur .

„Und vergeben ? Von Herzen vergeben ? "
Da blickte sie ihm mit unverhüllter Leidenschaft

in die Augeir und sagte fest tind freudig : „Ja I
Von ganzem Herzen ! " ^ -

Jetzt hielt es Richard nicht läirger aus in dem
heiße » , staubigen, von Gasgeruch und parfümierter ,
verdorbener Luft erfüllten Saale .

Tie Brust ivurde ihm zu eng . er mußte mit sich
ins reine kommen . Auch überfiel ihn Plötzlich ein
nnrnhiger Gedanke an Hans Martin . Er sah nach
der Uhr : halb eins .

Eilig verabschiedete er sich von Professor Horst -
mann und seiner liebenswürdigen Frau .

Auf dem Wege nach dem 5torridor fand er Urban
ganz allein in einem kleinen , mit Zigarrendampf
erfüllten Zimmer , in dem noch die Spieltische
standen mit den hernntergebrannten Lichtern .

Der Direktor schieir sich bei einem Glase Wein
einer leichten , lvohligen Träumerei ergeben zu
haben. Er trug die Miene des gutmütigen , alten
Papa in noch stärkerem Maße zur Schau als beim
Beginn des Festes. Vielleicht hatte er ein harm¬
loses kleines Spitzchen erwischt, das ihn die Welt
in rosigstem Lichte sehen ließ .

.. Was, Kollege , schon gehn ?-

„ Leider , Herr Direktor. Ich habe meinen 5tranken
schon zu lange allein gelassen . "

„Krankeil ? Ja , ja . " Er schien sich etwas müh¬
sam zu besinnen . „Habe gehört. Ja . Ra , war
hübsch voll Ihnen , tlcbcrhaupt , freu mich . Hat ja
eine gute Wendung genommen — die — die —
Ihre — Er suchte ein wenig lange nach dem
passenden Ausdruck .

Richard sprach dem alten, jovialen Herrn seinen
Dank aus und verabschiedete sich . Urban blinzelte
vergnügt mit den weinseligen Aeuglein. Das höl¬
zerne Gesicht war gar nicht iviederzuerkennen.

„Na , im aber : tabula rasa , Kollege, " meinte er
vertraillich . „ Tabula rasa . Strich durch . Gute
Nacht . Auf Wiedersehn ! "

Als Richard Volkmar die Treppe hinabstieg im
stechend hellen Lichte der Gasflainmen , grübelte er
über die dunkeln Andeutungen des Direktors nach .
Was konnte er anders meinen als das , was ihm
selber schon dann und ivann aufgetaucht war , als
Notwendigkeit , als unerläßliche Bedingung seiner
Wiederaufnahme in die Gesellschaft ?

Die schwere Flurtür schloß sich dröhnend hinter
ihm. Er war draußen im Schneegestöber und schritt
langsam dem llnkenreul zu.

Es war totenssill in den schlafenden Straßen ,
die Laternen bis auf wenige gelöscht, die wie
kleine rötliche Sterne durch den Flockenschleier
schienen.

Richard ging wie auf Federbetten , überschüttet
von Milliarden weißer, eisiger Daunen . Ein
Gefiihl von Taubheit war ihm im Ohr , innntten
dieser unbeschreiblich tiefen, alles verschlingenden
Stille .

Um so lauter schrien die Gedanken in ihm.
Was verlangten die Leute von ihm ? Lene sollte

er öffentlich verstoßen , anklagen, brandinarken ? Die
Scheidungsklage einreichen ?

Das war die Bedingung, unter der sie ihn wieder
in Gnaden aufnehmen wollten ?

Natürlich ! Me hatte er nur daran zweifeln

können ! Wie hatte e r diese Notwendigkeit so gau
außer acht lassen können !

Weil es ihm einfach unansdenkbar war !
Seine Lene ! Teilt Weib ! Helmuts Mutter !
Und die Flocken fielen über ihn her , schiveigend,

als wollten sie Um begraben . Es war milde Lllft ,
und die Flocken kamen in großen , wcißen ^Fetzcir,
zusainrnengeballt. daß er wie in einenl Schleier
durch die ilächtliche Welt ging und lüchts sah als
sein eigenes zerrissenes , zerspaltenes Ich .

Er stand vor seinem kleinen verschneiten Hanse
im Utifemeul und wußte nicht , wie er dahin ge-
koiiniien war . Das Nachtlicht schimmerte still durchs
Fenster, müde und klein und geduldig , lute Nacht¬
lichter in Krankenzimmern brennen.

Er blieb eine Weile stehen und horchte . Ob
Martin schlief ? Nichts regte sich . Kein Husten,
kein leisestes Geräusch .

Er aber konnte um die Welt nicht hinein in das
kleine Haus . Da ging Lene um . Da sprach im"
Stimme aus jedem Winkel, jedem Gerät . Da
sab ihre Sorge ihn an, ihre Treue , ihre Ansprllchs
losigkeit.

Nein, hier konnte er keine ruhige Entscheidung
treffen !

Wie oft, wenn er nach Hause gekommen war .
hatte es ihn durchzuckt , eine blitzgleiche Hoffnung ,
jetzt sitzt sie auf ihrein alten Platz. Sie hats
nicht länger aushalten können. Jetzt stürzt sie dir
11m den Hals : „ Bergieb mir ! Hab mich wieder
lieb I"

Und wie er in der weißen Nacht vor seinem
Hause stand , wars ihm , als stände sie droben
mit gerungenen Händen, blaß , weinend, und
flehte ihn an : „Um des Kindes willen verstoß
mich nicht !"

Wie von Furien gejagt, eilte er weiter, ins ödi
weiße , stille Land hinein . Wie lange er umher¬
irrte , wohin er geriet , das wußte er nicht. Es wax
auch immer dasselbe matte, leuchtende Weiß unter
dem dunkeln Himmel, dieselbe tote , langgestreckte
Ebene.

(Fortsetzung folgtJ



den dazu gehörigen Wein trank, verspürte er, daß dieser
sonderbar schmeckte . Bald stellten fich auch heftige Leib¬
schmerzen ein . Ter Pfarrer lieh einen Arzt holen und
dieser erkannte Spuren von Sublimatvergiftung . Sofort
begaben sich Gendarmen in die Wohnung des Meßners
und wollten ihn verhaften , weil er als der Täter ange¬
sehen wurde. Aber der Meßner beteuerte seine Unschuld
und behauptete, daß der Wein unmöglich vergiftet sein
könne. Um dies zu erhärten , holte er ihn und trank
davon. Aber es dauerte nicht lange , so traten auch bei
ihm Vergiftungserscheinungen auf. Nun lenkte sich der
Verdacht der Täterschaft auf den Kooperator Natale, der
in Hast genommen wurde. Er leugnet zwar, wird aber
durch verschiedene Zeugenaussagen so belastet, daß jeder
Zweifel an seiner Schuld ausgeschlossen ist.

Gin eutscttlichcr Bauernaberglaube ist dem Buda-
vesti Raplo zufolge von der Gendarmerie unter den
rumänischen Bauern Südungarns entdeckt worden. Vor
einigen Tagen war der Bauer Thodja Vesza gestorben,
und da sein plötzlicher Tod unaufgeklärt schien, wurde
leine Ausgrabung angeordnet. , Die Gendarmerie fand
ihn im Sarge angenagelt. Hände, Füße und Hals waren
durch lange Nägel an den Sargbrettern befestigt und ein
Nagel durch das Herz getrieben. Die Nachforschungen
ergaben, daß eine alte Frau , Olga Jokan , die „Operation "
nusgeführt hat . Sie gestand beim Verhör, daß sie im
Auft,age der Dorfbewohner schon häufig Leichen Ver¬
storbener a » den Sarg festgenagelt habe. „Das sei not¬
wendig, " sagte sie , „ weil die Verstorbenen, die einer
unbekannten Krankheit erlegen seien, stets in ihr Haus

zurückkehren und ihr« Verwandten mit der gleichen Krank¬
heit anstecken ; das Festnageln sei eine ave Sitte in den
rumänischen Bauerndörfern . " Die alte Frau wurde ver¬
haftet. Vesza war einem Herzschlage erlegen.

Maggi .
Vor einigen Wochen bemerkte einer unserer Korre¬

spondenten in einem Artikel über die Fürsorge der badi¬
schen Eisenbahnverwaltung, daß man ihnen als Ersatz
für schlechte Löhne u . a . auch Maggis Suppenwürze
biete. Diese Bemerkung hat die Gesellschaft Maggi ver¬
anlaßt , bei uns vorzusprechen und uns nachzuweisen , daß die
Behauptung indem im Artikel gebrauchtenSinne nicht richtig
sei. Sie bat uns , selbst ihre Suppen zu kosten . Das haben
wir getan und können erklären, daß wir ste allerdings
ganz wohlschmeckend gesunden haben. Damit wollen wir
uns natürlich kein Urteil über den Nährwert rc. von
Maggi gestatten. Wir geben nur , um beiden Teilen ge¬
recht zu werden , kurz das wieder, was die Firma als
Begleitschreiben anftigt. Die Angelegenheit ist für uns
dadurch erledigt. Die Firma schreibt also :

Maggi ' s Suppen find vollständig gebrauchs¬
fertig, da fie die natürlichen Rohprodukte mit den not¬
wendigen Zutaten in vollendeter Güte enthalten. Ein
Würfel für 10 Pfg . gibt — nur mit Wasser — 2 gute
Teller nahrhafter Suppe von reinstem Gescbmack . Durch
mehr als 30 Sorten , wie Reis , Erbs , Grünkern, Tapioka-
Julienne , Sago , Kartoffel, Riebele rc. ist für angenehme
Abwechslung gesorgt . Maggi 's Suppen bilden ein wert¬

volles Nahrungsmittel , das fich wegen seiner vor¬
züglichen Qualität , seiner raschen und bequemen Zu¬
bereitungsweise und des außerordentlich billigen Preises
überall und insbesondere in Arbeiterkreisen schnell einge¬
bürgert hat . Gerade für letztere ist das Erzeugnis wie
geschaffen, weil die Frau des Arbeiters auf die Her¬
stellung des Mittagessens oft nur wenig Zeit verwenden
kann . Da hat sie dann in Maggi 's Suppenivürfeln ein
willkommenes Mittel , rasch, mit geringster Mühe und
ohne erst lange Fleisch kochen zu müssen, eine nahrhafte ,
wohlschmeckende Suppe auf den Tisch zu bringen.

Maggi 's Bouillon - Kapseln stellen ein an¬
regendes Genußmittel dar . Auch fie sind ein
fertiges Produkt, denn fie ergeben — lediglich ^ durch
Uebergießen mit kochendem Waffer — eine vorzügliche
Bouillon. Maggi 's Bouillon-Kapseln sind mit allerbestem
Fleischextrakt und feinsten Suppengemüsen hergestellt ;
auch ist das nötige Kochsalz bereits beigefügt. Der Preis
beträgt ftw eine Kapsel Fleischbrühe 10 Pf ., für eine
Kapsel Kraftbrühe 15 Pf . Da jede Kapsel 2 getrennte
Portionen enthält , so kommt eine Tasse Fleischbrühe auf
5 Pf ., eine Tasse Kraftbrühe auf 71/, Pf . zu stehen .

Wir überlassen es nunmehr unfern Lesern , selbst zu
prüfen, inwieweit die Behauptungen der Firma zutreffen ,
da wir in keiner Weise uns für irgend ein Privatunter -
nehmen engagieren können und es auch nicht wollen .

Brtefkaften der Redaktion .
A . S . Sie wünschen von uns das einfachste und

sicherste Mittel gegen den sogen , blauen Husten .

Lieber Freund , Vas geht über unsere rkraft. Viclleich
teilt einer unserer Leser , wenn Sie fich nicht an eine,
Arzt wenden wollen, Ihnen durch vorstehende Beröfiend
lichung nnt , was Sie dagegen zu tun habe» .

E . S . Wir sollen Ihnen sagen , in welchem hiesige
Geschäfte Sie Aleuronatniehl bekonimen , da Sh
fich die Adresse eines solchen Geschäftes nicht noiieri
hätten . W i r haben derartige Adressen auch n i ast
notiert , da wir uns noch mit anderen Dingen zu bj
schäftigen haben. Vielleicht finden Sie beim aufwerk
samen Durchlesen des Inseratenteils des Volksfreunh
was Sie suchen.

Ettlingenweier . Daß das Gattenfest viel bösets
Blut gemacht hat , glauben wir , möchten aber heute noch
einmal davon absehen , die Rolle, welche Herr Pfarrei
Ellensohn dabei gespielt , einer öffentlichen Kritik zu unters
ziehen .

Quittung .
Für den Karlsruher Wahlfond fnrd folgende Beiträge

eingegangen :
In der Protestversammlung im Koloffcum durch ei

Tellersaminlung Mk. 50 .65. — Durch Sammelliste Rr .
Mk . 14.20 . — Von M. K., Oststadt Mk. 1 . — Von ein
Frau 36 Pf . - Durch Sammelliste Nr. 52 Mk. 7. 12.
Zusammen Mk. 73 .33 .

Früher eingegangen : 206 .73 Mk. , Summa 280.06 M
Der Kassier des soziald . Vereins Karlsruhe :

M . Iäckle , Scheffelstr . 4011.
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Adlerstrasse

Zum Wohnungswechsel
ist es für das verehrl. Publikum von größter Wichtigkeit, vor Einkauf von

IHSbel aller Art
sowie kompletten Einrichtungen , mein überaus reichhaltiges Lager

in 4 Stockwerken übersichtlich , anfgestellt
zu besichtigen.

Komplette engl . Schlafzimmer
von üJ {f. 230 . an

Bevtikows °°» Mk. 38 .— °n

Polierte franzöf . Bettladen
in tadrlloscr Ausführung , schon zu SUJI » 28 »—

Lackierte Bettladen w»« zu Mk. IO .—
Zu diesen außerordentlich billigsten Kaffapreifen obiger Gegenstände verkaufe ich ohne Preisaufschlag

J/tf * Um ff Veilsaltliiiftg .
Spezialität : Komplette Brautausstattungen

in jeder Preislage und Ausführung.

CO

CO

CO

Auf mein reichafsortiertes Lager in

Kleiderstoffen , Weißwaren , Damen Kostümes,
Kostümröcke, Jackets, Kapes , Megenmänlek etc.

mache ich besonders aufmerksam.

Größte I w Kerren-Anzugen, Falelots, Kosen.
Anfertigung nach Mast unter Garantie für tadellosen Sitz.

Großes Lager tn Knaben Anzüge».

Tannenbaum
.

'S-

&

Adlerstrasse

In unsen m Räumungs -Ausverkauf wegen Umbau unseres Hauses haben wir folgende Ariikel einem Sonder - j
Berkanf unterstellt :

Sonstiger Preis bis
»8 Mark.

Xerreti'Sackatizüge Serie I Mk. 19._
„ „ Serie II Mk . 24 .—

Auf viele andere Arttkel unseres Lager- bewilligen wir bis

DM- 30 Pro *. Rabatt in bar oder entsprechend Rabatt -Sparmarken .
Grosses Lager in Loden-Anzügen , Joppen , Havelocks , Capes etc . etc . sisi 3 >

Spiegel & Wels
Grösstes Etablissement der Residenz Karlsruhe für beste Herren - und Knabenbekleidung .

Aue bei Durlach ! ine bei Durlach !
GkjWserUimilS- und E«pMimg !
Den Parteigenossen, Freunden und Bekannten zur Mitteilung , daß

ich die Wirtschaft zum 3024

IIP Schwanen
übernommen habe. Es wird mein eifrigstes Bestreben sein , durch Verab¬
reichung von nur guten Speisen , reine » Weine » , nebst einem hochfeinen
St off Kä mmerer Bier , die Zuftiedenheit meiner Gäste zu erwerben
— WM" Großer schattiger Garten. "MW

Zu zahlreichem Besuch « ladet höflichst ein
Gustav Kratzer.

fit der Mm Mene
fielen wieder mehrere wertvolle Gewinne in meine Kollekte .

Empfehle Rastatter , Mainzer , Frankfurter , Kaisers -
lauterner » Mk . 1 .—, Radolszeller » Mk . 1 .20, Wohlfarts -
lose ä Mk . 3.30 und Ulmer * Mk. 3 .- . 3251

E . Weguramt, Waldstraße 30.

Wirtschafts -Eröffnung . jj£

Gasthaus z. „Anker",x
Offenburg, Gerberstrasse 24.

Erlaube mir dem verehrlichen Publikum von Offenburg
und Umgebung die ergebene Mitteilung zu machen , daß ich obige
Gastwirtschaft am 1. September d. Js . übernommen habe und
am Sonntag den 8 . September eröffnen werde.

Ausschank von st. Armbrusterbräu
(hell und dunkel ) . 3246

WW Heine Ortenauer Weine . "HW
Gute» bürgerliche» Mittagstisch.

Kakle ,rvd warme Speise « zu jeder Tageszeit .
Freundliche , billige Fremdenzimmer .

Gleichzeitig empfehle tit . Gesellschaften und Vereine «
meine geeignet. Lokalitäten zur Veranstaltung von Festlichkeiten rc .

Am Eröffnungstage : Tonirtag den 8 . September d. Js .,
nachmittags 3 Uhr und abe nds 8 Uhr beginnend:

PT ’ Frei -Konzert
d ansgefnhrt von der Stadtkapelle .

Von abends 8 Uhr ab unter gefl . Mitwirkung des Manner¬
gesangvereins „ Germania" .

Beste Bedienung zusichernd , sehe zahlreichem Besuche ent¬
gegen und zeichne Hochachtungsvollst UL

2 Srnil Wursthorn, ;u« „Anker". L

Unentgeltliche Rechtsauskunftsstelle
für Frauen , Dienstag Abend 7—7,9 Uhr, Kriegstr .44 .
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